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Graf, Friedrich ılhelm oTft och NIC bestätigt. Wıe ich meıIne,
Die Wiederkehr der Gotter Ist das vorliegende Werk selbst Ooch eın deutli-
eligion In der modernen Kultur ches Gegenbelspiel. Beım dritten Modell STO Marn

Beck München 2004, 329 leider auf ıne enrza VOoT/ Dellaufig gemach-
ten Faktenaussagen, die (a mangels uellen-

Fr Erwartungen, die e1n | eser mıit einem Buchtitel verweilsen NIC| verifizieren annn (vgl S6r Schwe!l-
verbindet, MNaAQ der UTtTO 1Ur bedingt verantwort- Z67 Katholiken; 03 ande!| der Religionsfelder selt
Iıch semin. Hıer SE| jedoch VOTWEY darauftf utmerk- ca.1970)
Sdlfl] gemacht, ass die Tıtulatur des Buches In Der Haupttell erortert In einer Art VOorn/N » Fall-
Ine Ichtung welst, die GRAF selbhst aum Iinhalt, beispielen « die »Religionsgeschichten der Oder-
WeTl1l] el VOTlT)] »Gottern« spricht. In seınem Buch 111e « Mlıt der Rede VOT] »Religionsgeschichten« ıst

er In drei Tellen idıe In den angedeutet, ass weder monokausale och
etzten sechs (? 1997!) Jahren entstanden, D radlinıge Entwicklungen Im lic auf die eligion
veröffentlicht, Z Dislang unveroffentlicht sSInd gibt In diesem Sinne GRAF unfmal Er
@] geht Jewells die eligion In der Gesell- bespricht (1) die »Dechristianisierung « (hilfreich
SC} wentger die rage nach Gott (vgl. eher sind hier wWwIıe anderswo die sprachgeschichtlichen
Dellaufig 66f) Tell andelt VOT) drel modernen Beobachtungen), 2 die Wiederkenr der Religi-
Versuchen aıner Religionsdeutung, Tell spricht Im KOonzept der »Natiıon«, (3 die >pannu
VOoT »Religionsgeschichten der Moderne«, Tell VOT) »altem Gelst« und »MEeUETN Menschen«-Bild,
rag ach dem Eigenrecht des Normativen, WIe Uunterstuiz UrC) die EmanzIpation der Religions-
sich n pDostsakularer Zeıt In Religionswissenschaft wissenschatten dQus der Theologie und der Schwer-
und Theologıie anbıete Abgesehen VOTT! Tell Vel- punktverlagerung innerhalb der Theologie VOT] der
weil GRAF Ttast urchweg Im Bereich Drotestan- dogmatisch-systematischen ZUur nistorisch-empiri-
tisch-westlichen Religionsverständnisses, dem die schen verbunden mit einer Geltungskri-
Perspektiven katholischen Denkens und rSst reC der christlichen Kırchen, eIner Neueinschätzung
der Blickwinkel nIChtchristlicher Religionen und des Judentums und der Ausbildung -Ormen
aufßsereuropäischer ulturen welithin verschlossen der Religiosität, (4 »Gottes Stimme auf globalen
bleiben Das edeute freilich NIC| ass für den Märkten«, wobe|l E Iıne gewlsse Weiterführung
| eser auUs dem gewahlten und vorhandenen Ge- erfahrt (198 die Verwendung der Forme!l »protes-
Siıchtskreıis nıchts lernen ware. tantischer Buddchismus« ıst In dieser Weılse Trag-

Für Ine heutige Deutung der eligion, die würdig, WeI| verküurzt), schlielslic (5 »Religiöse
| etzthorizonte Rısiko der Chance Tur ultureli-selbst In grolser J1e angeboten wird, wahl

GRAF drel Ansatze AaUuUs die In den UJSAÄA antwiıckel- le Identitaten?«
te rellgious eCONOMICS, die sıch In der Behandlung Dieses etzte Kapitel In Tell |] Dı oh! das Ich-
des rellgiosen Pluralismus VOT allem Marktmo- tigste, zumal In seınem Ansatz VOIT] den FEINnSe!l-
dellen orientiert und Zu rational choice einladt, tigkeiten, n die plurales Denken relativierend Tührt,

wegtTührt den UumfTtassenden FHragen, die sıch Imsodann dıe Ansatze eIner shared history, die AdI1d-

1oge Strukturentwicklungen n den Religionen Tel| mit der rage ach dem Normatiıven verbin-
und Konfessionen und O] moögliche Kommunt- det ES geht zugleic das Verhältnis VOTIT) diffe-

renziertem Denken und der Zusammenschau. S50kationsprozesse vergleichen In den lic nımmt,
schliefslic diıe Theorie des »reilgliösen FEICdes« (P IChtig ist, VOT) den »Iimpliziten normatıven | elt-
Bourdieu), die einen Verstehensprozess auf annahmen« der einzelnen Kultur sprechen (203)
terscheidende Welse erlaubt vgl. 19) Mlıt der Re- und darauf estehen, dass keine Kkulturneu-
sprechung der shared history begibt sich GRAF trale der Kulturtranszendente analytische Begrif-
auf sern vorzügliches Forschungsftfeld, das VOTT] fe gibt, csahr darf doch zugleic NIC Ubersehen
18 anrhunder In UNSETE Zeıt führt Hıer zeichne werden, ass ZUT Eigenart des Menschen gehort,
er enn uch n grolsen ugen die Entwicklung sich VOoTI seınem Kulturstandpunkt sowohl| hypothe-

ISC als uch real lOösen können und VOT) einemnach, die VOTlT] einer her dogmatischen eSI0-
oglie »ZU einer tarker empirisch orlientlierten Kır- anderen Standpunkt AUs die Zusammenhänge
chentheorie« (34) und ach dem kontfessioO- sehen der sich Yar autf diesen stellen. Gerade
nellen »Prinzip«, also dem Identitäatsansatz, TIragen weIıl das der Fal| ISst, Hhewahrt siıch die etonung Q1-
ass Sehr zuzustimmen ıst B ass diese ase 1165 L etzthorizonts VOT allem dadurch, ass dieser
der Moderne den religionskulturellen UÜberlie- NIC auf eaınem »Selbstabschluss« 208 sondern

auftf einer bleibenden Offenheit Tür a1n enr und e1nerungen des Christentums oder des Judentums,
Islams und Tort) mitgepragt« wurde (37) |)ass Größeres Hesteht Im Streit die Universalıtat der
die euUute unumganglichen wechselseitigen D Menschenrechte Ware TeIllc sinnvoll YEeEWESEN,
tionsprozesse In ihren nfangen DIS n diese Zeıt die Fragestellung einmal dQUus »Tremder« Perspekti-
zurückreichen (vgl A2TT), wıill [T1al) ohl| ZUur ennt- Vi IWa der chinesischen, Hetrachten Warum
NIS nehmen, uch WeTl1lnN die PraxIıs das selbst hneu- Dleibt Fnde doch mehr der weniger Hunting-
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tion hier der wichtigste Gesprachspartner ? nder- ber tarker thematisch und begriffsgeschichtlich

orientlerte uUuTsatze ımM Grenzgebiet VoN\N PhilologieSEeITS Warum argumentiert GRAF selbst zugunsten
der »Unverzichtbarkeit alıner universalistischen POSI- und Theologie (ZUr NIO MYyStICAG, z/u Verhäaltnis
t10nN« NIC als eologe, also mMıit IlTe der Ihm AdUs VOIT] Mystik und etiorı ZUur mystischen ema-
seIner Disziplin verwendbaren Argumente ? tisıerung VOlT] Schöpfung und Eschatologie Ham

IM Tell rag GRAF ach dem uch eute qgül- DIS essayistischen Reflexionen Mystikdiskur-
5611 der Gegenwart. Mlıt Ausnahme VOT) tuntfIgen Eigenrecht des Normativen. LUut dies einmal
veröffentlichten und 7WeE| alteren Texten mfTasstIm Jic| auf die wWIe el| SIE nenn »postmoder-

Religionswissenschaft«, sodann tur die Theolo- der Sammelband rbeıten, dıe zwischen 996 und
20053 arschienen sindgie DIie Religionswissenschaften erinnert OT Ihre

eigene Relativita »iInsgesamt gilt Nur UrCcC IN- Mystische nalt HAAS In seIner DrO-
tensive Historisierung konnen wır die INSIC n grammatischen Einleitung fest, selen nur verständ-

ich, WeTll Ihre on mitgelesen werden. VWerdıe Relativita und Vorläufigkeit Uınserer BegriffsDil-
dung wahren und UNS ımmer NEeU Hewusst machen, aus hnen aın angeblich transkulturelles und rans-
aSsSS Wır weder ber aınen gottgleichen Uuniversel- historisches Erfahrungssubstrat herauszudestillie-
len 10 och rgendelne Perspektive verfügen, die (el/ versuche, hne hermeneutische und historische
UNMNS die Diltferenzen VOT) Insider Uund utsiıder, BeoDb- Erschließungsarbeit auf sich nehmen, reduziere
achtetem und RBeobachtenden ıberbrücken E[ - SsIe und In MNUT, VWds ST HereIts wissen melnt.
aubt.« (238) TeIllc sSTEe hier Fnde die Seiınen eigenen Forschungsansatz verste HAAS
ob die Theologie M Religionendisput mMIt ihren »mNEe- In Anlehnung ST Katz als skonstruktivistisches«

Gegenprogramm einer ‚perennialistischen« ICtaphysischen Stiefeln« (1UT noch dıe olle eInes Pau-
senclowns spielen kannn und <oll (vgl 2471 Und Was VoN/N Mystik, die hınter der Vielfalt VOlT] sprachlichen
tragen die Religionswissenschaftten tatsachlic| 7Ur Artikulationen ıne überall dentische vorsprachli-
Wahrung des Eigenrechts des Normativen Hel? che mystische Erfahrung vermute HAAS mMmoöOchte

)as Zur » VVOZUu och Theolo- die den Mystiker(inne)n hinterlassenen, MS

gle« (1 Anschluss einen Artikel n der -AÄA erreichbaren schriftlichen und mündlichen Miıttel-
Im Jahr 2000 GRAF SIEe die (V.a evangelische) ungen« In ihren religiös-kulturellen | ebenszusam-
Theologıie n eınem dreifachen Bezugsfteld als RE- menhängen untersuchen. Er rag deshalb ach der
flexionsinstanz des christlichen Glaubens, als \WIS- »Dynamik VOT) S: und Sinnschüben
senschaft des Christentums und als Deutungshil- die sowohl aut der ene der Poljesis (die Herstel-
Te n eIiner modernen, tfunktional ditlfterenzierten ung als der Aisthesis (die Rezeption) WIe der K -

harsıs (die Kommunikation) wirksam wird.« (18)und rellgiOs oluralistischen Gesellschaftt (256) DIe
etzte Antwort autf die Eingangstfrage » VOZU och Dennoch ct uch Ine kontexualistisch ansetzende
Theologie ?« AUtat. »urm In den Arenen VOT] Wis- Mystikforschung VOorTr die rage gestellt, worIn SIE

die Familienähnlichkeit zwischen den vielfältigensenschafrt, Zivilgesellschaft, Kirche und olıtiık der
neilsamen Unterscheidung VOT) (‚oOtt und Mensch HFormen VOT) Mystik« sie hne die der ebrauc
Geltung verschaffen« (278) Ich hleibe Heli dem dieses Klassifikationsbegriffs sinnlos wurde.

Wıe schon n seiınen Iruheren PublikationeneIngangs esagten: on angesichts des ımM ıtel
geäulfßerten Anspruchs ware Iıne intensivere BE- omm HAAS wiederholt auf diese
schäftigung mMıit der Gottesfrage den vielseltigen rück und optiert tur eiınen relativ welten Mystik-
Außerungen ZUur eligion und ihrer olle In der NeU- begriff, Wobel sich In seiınen Bestimmungsversu-
Igen Gesellschaft vorzuziehen gewWeseln. chen Z7WEe| Pole unterscheiden lassen, die n einer

gewlissen >pannu zueinander stehen /Zum Q1-Hans Waldenfels S} Düsseldorf
el heschreibt el Mystik religionsphilosophisch
als Iıne » IN aınem allgemeınsten ınn die konkre-

Haas, lols te Wahrnehmung des Göttlichen In Form alner FIN-
Mystik IM Kontext heitserfahrung « 493) SIE stelle »die Gipfelerfah-
München Fink Verlag 2004, BST 1Un der rellgiosen Kontaktnahme mit dem bsolut

gedachten Gottlichen« dar, die »keinestalls jenen
In 3 Kkurzeren und langeren Erkundungsgangen Alltagsbedingungen (untersteht), die UNS d-

der KUundIg und mMıit spürbarer Ent- lerweise Hei UuUNnserern Erfahrungen leiten« (ebd.)
deckerfreude urc das weitverzweigte Gebiet Zum anderen tinden sich anthropologische RBestim-
christlicher Mystik. ] ıst der Themenkreis, MUNdgEN.. Mystik sEe| »eın Aspekt der menschlichen

FXISteNZ« (23) nämliıch an UrC| Kontingenzertfah-der das vielgestaltige Forschungsinteresse des
Zurcher Germanısten widerspiegelt, denkbar elt (\ungen hervorgetriebenes Verlangen ach inheılt

UNG reicht VOIT] iteraturgeschichtlichen mMıit sich cselhber und dem run seInes Daselns 251
[DIe Sinnhaftigkeit dieser doppelten Perspektivie-tudien Hekannten und wentger Hekannten Ge-

talten Meister Ckhart, IKOIlaus VOT! KUEeS, Teresa 1UNY leuchtet zunachst nsotfern eIn, als n Klassı-
VOT) Avila, Danie| Czepko VOT) Reigersfeld u.a.m.), schen christlichen Texten das kontemplative
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